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Prasent redigen*
Die Prasenz in der Predigt

Ich INa gute Predigten. Ich höre S1e SCINC. Und ich wünsche meıner
Gemeinde. da S1e solche Predigten VON me1ı1ner Kanzel hört. ber 6S ist leichter,
als Hörer ankbar se1n für eıne gute Predıigt, als W ds S1e „gut“
macht DIie rage danach ist se1it den nfängen der christlıchen Kırche gestellt
worden. aTlur o1bt 6S eıne el VON Gründen Zunächst ist der Predigtschla
eın Phänomen. Wır hören davon bereıts In der Apostelgeschichte;
ollenbar War auch eiıne apostolische Predigt keine Garantıe dagegen. 7weıltens
hat O In der Geschichte der Kırche immer wıieder gute Predigten gegeben. Und
drıttens scheımint die ırkung, dıie manche Predigten erzielen, nıcht immer dıe
se1n, die der göttlıche Autor des Predigtwortes 1mM Sınn hatte

1.1 Lernen von der Gemeinscha der re  I
Was also macht eıne gute Predigt out”? Angesiıchts des kaum überschaubaren

Umfangs der homiletischen Lıteratur könnte jeder Versuch, diese rage
eantworten, hnlıch umfangreich werden. Sollen WIr erne be1 dem

Kırchenvater Johannes VonNn Antıochla In die Schule gehen, der aufgrund seliner
Predigten den Beinamen „Goldmund” erhielt?>® ()der be1 den Wanderpredigern

Übertragung 1Ins eutsche Aaus dem folgenden, In Kürze erscheinenden Aufsatz Schmidt,
Danıel Present Preaching. In eastıng In Famıne of the Word Lutheran Preaching In the
Twenty-First entury. Wıpf and 1070 Publıshers, Eugene/Oregon, USA Mıt Genehmigung
des Herausgebers. In gekürzter Form Vl  n auf dem Treffen der Arbeitsgemeinschaft
Pro Ecclesıia (1 2 2014 in Oberursel
Apg. 20:9
Be1 em Respekt für die Ziele mancher einfÄußreicher Prediger zählen hlerzu Predigten,
dıie das Evangelıum ökonomisch der polıtısch deMinieren. 1e! eiwa dıe Analyse der
Predigten Martın Luther Ings miıt der fehlenden Unterscheidung zwıschen den beıden
Regımenten es be1l Edwards P the visıon of glor10uUs future kıngdom of (J0d
that he held LO h1is congregatıon W as nOoTt of heavenly Ome but of transformed SOCIeTY.
And the of that delıverance W as not the Christian Church in general he had SCCII OO

INanYy faılures of 1te Christians but the Afrıcan American church. ıth its wiıllıngness
to suffer in order LO nng about reconcılıation.“ (‚Dıe 1sıon eINes glorreichen zukünftigen
Gottesreichs, dıe seiner Gemeiinde VOT ugen malte, War nıcht dıie eıner Heımat 1m Hımmel,
sondern einer veränderten irdıschen Gesellscha: Und dıe rlösung Wal N1C In der Kırche 1m
allgemeinen en oft gesehen, w1e we1ße T1sSten versagten sondern In der
afro-amerıkanıschen Kırche mıiıt ihrer Bereıts! für die notwendıige Versöhnung leiıden..‘

Edwards Jr. Hıstory of Preaching, Nashville/TN 2004,
Edwards schreıbt ber die Predigten dieses Kırchenvaters: „Chrysostom congregatıons
trequently broke Out In applause when he preached. Hıs SCIILHOIMNS AICc peppere: ıth
remonstrations ıth em for omng Sı sayıng that ıf they approve of hat he sald, they
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des Hochmittelalters.,* Luther,? den oroßen Theologen der lutherischen
rthodoxie® oder den beeindruckenden englischsprachıgen redigern des
19 Jahrhunderts? ’ Sollen WIT dıie Jahrbücher der Yale-Vorlesungen ZIELT:

Homuiletik VOoNn 8/1 bıs In dıe Gegenwart studieren?® Wıe steht CS mıt der
„„LCUC Hermeneutıik””, dıe AdUus der Beschäftigung der deutschen Theologıe
mıt dem Wort Gottes In der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts hervorging”
Diese hat Ja nıcht Unrecht darauf hingewılesen, dalß dıe Hermeneutıik als
wissenschaftliche Dıszıplın VON den antıken Texten auf der eiınen Seıte bIs
deren Verkündıgung auf der Kanzel reicht.? Und Was ist mıt der Homuiletik
und den unterschiedlichen Predigtformen, dıe Von ıhr In einem veränderten
gesellschaftlıchen Kontext wliederentdeckt wurden und eklektisch-pragmatisch

should ShOow it Dy o1Ing hat he told hem rather than DV anythıng CdAS y clappıng He
W d> ere for eIr salvatıon rather han eIr entertaınment“‘ (a.a.Q., 5{7) ‚Chrysostomos
GGemeılnden klatschten oft Beıfall, WECeNN predıigte. Seine Predigten sınd voll gepfefferter
Zurechtweisungen deswegen: Wenn Ss1e dem, W ds saglte, zustimmten, ollten s1e
Uurc ihr Handeln zeigen und nıcht Urc. eIwas eıiıchtes WIEe Klatschen Er SEe1 N1IC|
Ul ihrer Unterhaltung, sondern ihres e1ls wıllen da.‘) Vgl Edwards‘ Analyse der
Schriftinterpretation dieses Kırchenvaters, VO]  — Inhalt und Stil und seiner Predigt ber dıe
Stan:  er (L, 78
Sowohl der Franzıskaner- WwWI1Ie der Dominikanerorden gehen auf das TU 13 Jahrhundert
zurück. hre Mıtglıeder zunächst wandernde Bettelmönche, die öffentlich predıigten. Für
diese Tätigkeıt wurden zahlreiche homiletische Hılfsmuittel geschaffen (a.a.O., w 2 l Vgl
dıe Darstellung dieser ewegung be1l Edwards unter den spekten der Predigt als eiıner unst.
der thematıschen Predigt und der Scholastık, der Predigthilfen und der volkstümlıchen Predigt
(a.a.O., 211—238).
Sehr lehrreich ist etwa eın udıum der Invokavıtpredigten Luthers, 11UT einıge NeENNEN

(s. eıl R. LEFOUX: Luther‘s Rhetoric. Strategies and Style from the Invocavıt Sermons. St
‚QUIS,

dıe Predigtpostillen VON Valerıius Herberger der Johann Gerhard.
Dıe sogenannten „Dreı Bs*® gehören den herausragendsten redigern In Amerıka In der
zweıten des Jahrhunderts Horace Bushnell, Henry Ward Beecher und ıllıps
Brooks Theodore Graebner, Professor für Phılosophıe und Neues Testament Anl Concordia-
Semiminar In ST LOouI1s 1Im en Jahrhundert zıt1ert als homiletische Beıispiele den
Presbyterianer yman Beecher (1775—1863) und den Baptısten Alexander McLaren

(Th[eodore| Graebner: anual for Classroom and Preacher‘s esk. Part IL Sermons
Classıhed according tO Content. St. QUI1S, 1919, 5.24, 4217.)
Dıiese auf eiıne Stiftung ZU edenken eınen presbyterianıschen rediger zurückgehende
e1 Von Vorlesungen, die ach diesem auch als ‚yman Beecher Lectures bezeıichnet
werden, wırd se1ıt 1872 fast Jährlıc. fortgesetzt und veröffentlicht. S1ie stellt eiıne einmalıge
Dokumentatıo der nordamerıkanıschen Homuiletik dar. Batsell Barrett Baxters 947
erschıenener Überblick ber diese el ält erkennen. daß dıe in den folgenden Jahrzehnten
aufkommende „„LICUC Homuiletik“‘ VOIl der „alten“ erheblıch mehr profitierte, als sıch ihre
Vorreıter und nhänger eingestanden (The eart of the ale Lectures. New Or|

Pfitzner: The Hermeneutical Problem and Preaching. In Concordia Theologiıcal
Monthly 38 (1967), 6, 347/7-362, 1er 356
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auch In Deutschlan: aufgegriffen wurden, WI1Ie der Erzählpredigt, der Bıldpredigt
oder der narratıven redigt? 1

Und noch e1in Bereıich ist hıer NECNNECINL WAar ist CS nıcht asselbe, ob
I11all VOoNn anderen redigern ernt oder ob INan hre er übernimmt, doch
g1bt CS iın der Geschichte der Homuiletik auch Präzedenzftfälle für dıie Praxıs
des Abonnıierens VON regelmäßıg erscheinenden Predigtsammlungen
diıesem WEC Johannes de Verdenas andDuc Dormi Secure aus dem ES
Jahrhundert Wal eshalb elhebt, we1l CS redigern eınen sorglosen Schlaf
versprach, WIE der ı1te sagl, indem CS S1E für alle Sonn- und Feıiertage mıt
Predigten versorgle, dıe ohne oroße Vorarbeıt und ühe gepredigt werden
konnten !! Und Luther hat sıch 1m Zuge der Entwıcklung deutschsprachıiger
Gottesdienstordnungen In den frühen 270er Jahren des 16 Jahrhunderts für den
eDrauc VON Predigtpostillen 1Im Gottesdienst ausgesprochen, we1l ıhm der
Qualität der Verkündigung lag NI

Dıiese Fragen münden unmıiıttelbar In eınen welteren Bereıch, den der
etfor1ı Wıe In der oriechısch-römıschen Antıke War diese für dıe Vertreter
der humanıstischen Bıldung In Deutschlan bıs ZU Begınn des zwanzıgsten
Jahrhunderts VON der öffentlıchen Rede und damıt auch der öffentlıchen
geistlıchen Rede auf der Kanzel nıcht rennen Dıies gılt in der
nordamerıkanıschen Homuiletik bıs In dıie Gegenwart. In Deutschlan: allerdings
ist diese Verbindung In der homiletischen Ausbildung und Praxıs AdUus einerer
VON Giründen weıtgehend verlorengegangen. Hıerzu sehö dıe Erfahrung mıt
der öffentliıchen Propaganda In Z7wWel Weltkriegen und dıe Entwicklung der Wort-
Gottes- Theologıie. arl Barth lehnte ( ab, sıch muıt der äußeren, sprachlıchen
Seıte der Predigt befassen. Im nordamerıkanıschen Kontext dagegen errscht
eın selbstverständlicher Konsens darüber, daß gufte Redner andere dazu bringen,
für iıhren Glauben, ıhr Land oder dıie Rechte VON Unterdrückten einzustehen.
Der Eınsatz grundlegender rhetorischer Miıttel ist dıe Voraussetzung für jede
Inıtiatıve VO soz1al-diakonischen Nachbarschaftsprojekt der (Gemeınnde bIıs
Z.UT Wahl eines Dıiıstriıktspräses.

Wıssen und Fähigkeıten In diesem Bereich wurdenZTeıl unmıttelbar AdUus

der klassıschen westlıchen Tradıtion gewonnen. Häufnger allerdings wurde

Die Bezeichnung qals Ne  = homiletic wurde ach dem Erscheinen VON aVl James Randolphs
Buch .„Ehe Renewal of Preaching. 11C  < homıiletic ase. the hermeneutic“
(Phıladelphia/PA, das eıne Beschreibung und eıne Programmschrıift dieser ewegung
zugle1c. WAdl, weıtgehend übernommen.
Eıne Von mehreren Ausgaben erschıen un 491/97) be1 eter TaC ın Speyer.

F Luther, Martın Von ordenung gott1s diensts yın der In Liturgische Texte 1ın
Luthers Von Ordnung Gottesdiensts, Taufbüchlein, Formula Miıssae l COomMMmMuUuUn1ONIS. Hans
Lietzmann (Hg.), Berlın 1936. R5

13 George Kennedy: C'lassıcal eforıc and Its Chrıistian and Secular Tradıtion from
Ancıent LO ern Times. Chapel Hil/NC 980) Ungeachtet eiıner gelegentlichen Dıskussion
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dıes kondensıert und In standardısıerter Form In homiletische Handbücher
aufgenommen. ‘“ Diese zeıt- und arbeıtssparende Abkürzung jedoch
einem oft mechanıschen eDrauc rhetorischer Stilmuittel und Strukturen auf
der Kanzel In ein1gen Denominationen erwarben angehende rediger olches
Wıssen überwıegend als Hörer erfahrener precher. Dies oılt In besonderer
Weılse VON der afro-amerıkanıschen Predigttradıtion mıt der sıngenden Sprache
der Predigt, den pıschen 1gnalen, auf dıe dıe Hörerscha mıt Antworten
reaglert („Alleluuah“ .‚Amen!“); dem geschickten Eınsatz VON Emotionen und
der Kunst des Geschichtenerzählens.!® Dal; dıe Rede den Orer überzeugt,

tun, ist das entscheı1dende rhetorische Ziel. eın SOC1Lal gospel gepredigt
wird.!’ Irotz eiıner gelegentliıchen Dıskuss1ion über das Verhältnis VOIN Homuiletik
und eifior1 hat letztere ıhren unbestrittenen alz In den homiletischen
Handbüchern.!® Im kulturellen und konfessionellen Kontext Nordamerıkas ist
dies vorausgesetzl.

Hınzu kommen kulturelle Aspekte, dıe HSCIE Predigtwahrnehmung
beeinfiussen. Bılder und Illustrationen, besonders aber heıtere Eiınschübe setizen
eıne geWI1SSse Homogenıität VonNn rediger und Hörern VOTaus Die kreatıvsten
Spıtzen In der englısc gehaltenen Predigt eines deutschen Studentenpfarrers
möÖögen denen entgehen, dıe selbst nıcht 1m Deutschen zuhause SINd. Und dıe
Ironıe In manchen Worten der eılıgen chriıft kann In vielen afrıkanıschen
prachen, dıe dıe Ironıe nıcht kennen, nıcht In gleicher Weise die Predigt
wurzen

ber das Verhältnıis zwıschen Homuiletik und eior1ı hat eiztere eınen unbestrittenen atz
In den homiletischen Handbüchern Nordameriıkas. Vgl Don Wardlaw: Homuiletics and
Preaching In orth merı1ca. In Wıllıam H Willimon Rıchard Lischer Hg.) C'oncıse
Encyclopedıia of Preaching. Louisville/K 2000, ND Hıer
7 wel Klassıker unter den nordamerıkanıschen homiletischen Handbüchern sSınd ıllıps
Brooks‘ „Lectures Preaching“ (Delıvered Before The 1Vvinıty School of ale College
London/UK 11877) und John Broadus‘ „On the Preparation and Delıvery of Sermons“
(Phiıladelphıa/PA und New ork 11871) Es scheınt, dal3 dıe olle, dıe dıe eforı In der
nordamerıkanıschen Homuiletik 1Im Jahrhundert spielt, sowohl Ursache als auch olge
der regelmäßıgen Überarbeitungen und Nachdrucke beıder er ber eınen Zeıitraum VON

hundert Jahren ist.
15 Innerhalb der 5e Homuiletik“‘ sıch weıtverbreıtete Krıitik eıner reipunkte-Struktur

der Predigt, cie ach Baxter ber mehrere (jenerationen hinweg ypısch WAar ale Lectures,

16 Edwards. Hıstory of Preaching, S4310 539, 542, /23
F a.a.OQ.,
18 Vgl Don Wardlaw: Homuiletics and Preaching In OT! merI1ca. In Wıllıam Willimon

Rıchard Lischer Hg.) Concıse Encyclopedıa of Preaching. Louilsville/K Y 2000, S2443
ED 1er

19 Dies bezieht sıch weniger auf bıblısche erichte, In deren Formulıerung sıch dıe Ironıe einer
bestimmten Sıtuation manıfestiert (wıe etwa in (n 1 ,4f.), als auf das rheforısche Stilmittel der
Ironıe, be1 dem das, W as der Sprecher wıll, das Gegenteıl der buchstäblichen Bedeutung
ist, SsSam 6,20
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DIe e  W: Gottes in seinem Wort

Was ist emnach 16 Es geht nıcht dıe Krıterien ZUr Erstellung
möglıchst populärer Predigten. Wıe oft auch immer dem rediger der
Kırchentür für die Predigt gedankt wırd ob S1e gul WAal, ble1ibt abzuwarten,
denn dıe lebendige Stimme des Evangelıums VOI der Kanzel Ont, da geht
CS eınen geistlıchen ambpT, und dieser amp geht weiter.*© nNnsere
ündıge Natur hat nıchts eıne unterhaltsame Geschichte. die VON einem
gu Redner vorgetragen wiırd, noch 1gıtale Technık und Projektionen
auf Kırchenwänden. ber S1IE SCHILIG gewohnheıtsmäßıig dıe ren be1l Jeder
Andeutung, daß dıie geistliche Krankheıt, der WIT leıden, angeboren und
Ödlıch ist, daß das MeNSC  16 Herz bIıs 1Ns Innerste verdorben ist, und daß
dıe alte atur mıt Christus sterben muß, damıt eiıne MNECUC Natur mıt ıhm ersteht.
SI1ie wehrt sıch den edanken, daß der Mensch eiıne kontinulerliche
Behandlung mıiıt der Medizın des Wortes (jottes braucht *!

Wır können Gr weder auf Marktforschungen noch auf Erhebungen ZAT

Reaktıon der Hörerscha bauen. Unser Ziel ist vielmehr eın redigen, das das
(uL, W ds CS soll Dem 'olk (jJottes se1n Wort gemä selner göttlıchen Absıcht

Wıren CS hlıer mıt eiıner geistlichen Verantwortung und eiıner wesentlich
theologıschen rage tun Das bedeutet weder., daß CS darauf eine kurze und
einfache Antwort o1Dt, noch nthebt 6S den rediger selner Verantwortung,
seinen exegetischen und rhetorischen Fähigkeıten weıterzuarbeıten, VOoN der
Gemeiminschaft der rediger VOT ıhm und ıhn herum lernen““ und dıe
besondere „ KUultur- selner Hörer studieren.

Das Bemühen eıne Antwort auf diese rage oründet sıch er auf das
Zeugn1s der eılıgen chrıft und der Lutherischen Bekenntnisse VO Wesen des
Wortes Gottes ®> Hr wiıird bestimmt VON der rfahrung der Lutherischen Kırche
mıt der lebendigen Verkündigung des Evangelıums In vielen Jahrhunderten,
Kulturen und Sprachen.“ Es macht eullıc da lutherisches redigen

Chrysostomos‘ Predigt ber dıe Standbilder und Luthers Invokavıtpredigten sınd eindrucksvolle
Beıspiele dieses grundsätzlıchen Wesenszugs der Predigt. Dıies gılt jedoch In gleicher Weise
Von Tauf- der Beerdigungspredigten und en anderen (S:O:; Fußnoten und >
Das Bıld Christı als des Arztes ist eın wichtiger Aspekt In der Theologıe Wılhelm es

Klaus Raschzok: Das geistlıche Amt be1 Wılhelm Löhe Impuls In eıne amtsvergessene
Kırche In Blaufuf, letr1ıc Hg.) Wılhelm Löhe Erbe und Vısıon. Dıe Lutherische Kırche
Geschichte und Gestalten 26| Güterslioh 2009, NO ZA0S Hıer 5.85, 39) Diıeser
sıch auch In ers ‘“ A mericanısch-Lutherische Pastoraltheologie”” (St. LOuIls

und 1m Liedgut der Kırche (S .„The Lutheran Hymnal. Authorized by the Synods
Constituting The Evangelıca) utheran Synodical Conference of North meriıca. LouI1s/MO
941 Nr.

Vgl Rıchard Lischer H97 The Company of Preachers. 1ısdom Preaching, Augustine
the Present. Tanı Rapıds/MI and Cambrıidge/UK 20072

23 V, VII: ME eic. Dies SCHIE| dıe re VON (Jesetz und Evangelıum e1in.
ESs iıst In diıesem Zusammenhang bedauerlich, daß bis eute weder Gerhard Ahos sorgfältige
ntersuchung der mıiıttelalterliıchen Predigt ın Brıtannıiıen (The Old and 1ddle Englısh Homıi-
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„präsentes redigen‘ ist Und 6S OTIeNDaAa 7WEe1 Seıliten olchen Predigens: Es
geht sowochl dıe APrasenz: In der Predigt w1e das redigen 1Im ATASCHS:.

Präsenz In der Predigt bedeutet, daß (Gjott In seinem Wort prasent ıst DIie
Heılıge chriıft ist keine ammlung VO edanken, dıe sıch Menschen über
ott emacht aben, Ooder VON ihren subjektiven Erfahrungen mıt ıhm Sıe
ist das Wort. das (Jott selbst gesprochen hat Und CX Wr se1n iile. dalß 65

schriıftlıc festgehalten wird: urc das geschriebene Wort ST fort,
allen nachfolgenden (jeneratıonen sprechen, einschhelblı der unseren.“°
Für den rediger ist CS eshalb nıcht wichtig, eınen HET aben, der dies
oder das „Ssagt oder eıne stille Saılte in uUuNseTEIN erzen ZU Klıngen bringt.
Es geht auch nıcht darum, da SE zwıschen den Eınbanddeckeln der ıbel eıne

VO Bıldern ndet. dıie sıch als Sprungbrett In das Becken der Ängste
und Erwartungen der modernen eıt e1gnen. Er ist verantwortlich afür, seınen
Hörern das W ds der Verfasser jJener Worte beabsıichtigt hat, G@1 CS der
Prophet achar]ja, der Apostel Petrus oder letztliıch der Dreieinige Gott. der VOT

langer eıt hre Stimmen In selinen Dienst hat, heute damıt
unNs sprechen. DIies verlangt VO rediger eine rechenschaftsfähige Exegese
und beträchtliche orgfalt, damıt GT den eılıgen Autoren weder se1ne eigenen
een noch dıe Meınungen se1ines Kırchenvorstands, selner Konfession oder
der Gesellschaft In den und legt e1 geht CS ebenso sehr eine are
Unterscheidung zwıschen Einzelheıten, dıe dıe chrıft selbst berıchtet. und
solchen, dıe VON der Tradıtion oder einem christliıchen rediger hinzugefügt
worden SIınd, jene in einem lebendigen, dreidımens1ionalen Kontext
präsentieren.“° Dies ist zugle1ic eıne Erinnerung daran, daß 6S nıcht dıe Aufgabe
des Predigers ist. der Hörerscha seıine eigenen geistlıchen Einsiıchten (SO
fromm S1Ee se1n mögen) vorzuführen. Z C betont dıe lutherische Kırche
dıie Bedeutung des hebräischen oder griechıschen Urtextes als Grundlage
der Predigtvorbereitung. Damıt 1e2 dıe Verantwortung afür, daß das, W ds

kontinulerlich VO derselben Kanzel hören ist. das ist, Was ott sagl, auf
den CcChultern er getauften Priester In den Kırchenbänken Die Verantwortung
eines konfirmıierten Kırchgliedes für das reine Bekenntnis der göttlıchen
anrhneı hat auch miıt dem Predigthören tun

165 Literary and Theological uUdY. Research aper Presented LO the Faculty of the
Practical Department, CTS Thesıs Bachelor of rts| Springfield/IL och seine
Dıissertation ber dıe Predigten eines der einfÄußreichsten rediger der rweckung In ınnlan:
1Im Jahrhundert (The Preaching of Hedberg Submuitted In partıal fulfillment of the
requırements for the degree of Doctor of Phılosophy In Speech In the Taduate College of the
University of Illınoıs Thesıs PRD.I: Urbana/Il 1M TUC. erschıenen SInd.

25 7 B Ps 251
Im Idealfall sollte der Hörer In der Lage se1n. das eıne V OIl anderen unterscheiden. Da dıie
Schrı  enntnıs allgemeın abnımmt, Mag der Unterschie: zwıschen beıden eute ausdrüc  ıcher

kennzeichnen se1n als In der Vergangenheıt.
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ott ist In der Predigt präsent rediger und Hörer efinden sıch e1

ın se1iner eılıgen, ew1gen Gegenwart. Wer wollte 6S sıch angesichts dieser
irklıchkeit ZUT Gewohnheit machen. seine Predigt In möglıchst kurzer
eıt zusammenzuwürfeln? Dıie Vorstellung, da der heilıge Geilst einem
unvorbereıteten rediger dıie rechten Worte geben wird, WEn G} aufdıe Kanzel
trıtt, stammıt VON einem Sanz anderen Gelst Man INa den alten homıiletischen
Rat, mıiıt der Vorbereitung Anfang der6 beginnen und dıe entstehende
Predigt über mehrere Jage „wiederzukäuen‘‘,  66 2/ vielleicht eiıner überkommenen
Arbeıtsmoral zuschreıben. ber OS andelt sıch e1 In jedem Fall dıe
praktisch-theologische KOonsequenz dieser geistlıchen anrneı

iıne Predigt, dıe VON der Überzeugung der Gegenwart (jottes In der Predigt
ausgeht, mMag manchen Hörer seinerseıts dem veranlassen, da
selne edanken be1 der Predigt leıben mögen sıch mıt der Sportschau
VO Wochenende Oder dem Sonntagsbraten davonzumachen. Menschlıich
gesprochen ist dies heute eıne orößere Herausforderung als eiıner Zeıt, In der
dıe Kanzelrede 1mM e  ampUT dıe Aufmerksamkeıt der Menschen während
der DC wen1g Konkurrenz hatte und eıne seltene Quelle der Informatıon und
selbst der Unterhaltung war. %® Der OÖOrer muß dıie geistliche Natur des Wortes
(Jottes und selner Verkündigung begreıfen. Solche Eıinsıiıcht muß miıt dem Hören
der Predigt selbst wachsen und VON allen Bereichen der Gemeinindearbeıt WIeEe
Unterricht, Bıbelstunden oder Gesprächskreıisen geförde werden.

DIe Predigt als geistliche Nahrung fur den gegenwäartigen orer
Dies führt SAr zweıten wichtigen Aspekt der APTAasSeHZ“ In der Predigt DER

Evangelıum ist insofern STEeTiSs „zeıtgenössısch”, als selne Hörer allen Zeıiten
In ıhm präsent sind .“ Wenn OTE hören, WwW1Ie dıe lebendige Stimme des Herrn
dıe un! auidecC und ihnen Christus als iıhren Retter VOT ugen malt, WEINN

denen. dıe hre Schuld bereuen. na zugesagt wird, dann beschränkt sıch
das nıcht aufdıe ersten Hörer oder Leser eines bestimmten Abschnıiıtts. sondern
Sschlıe alle Menschen allen Zeıten en Wenn Gjottes Sohn das (Gjesetz
mıt den Worten zusammenfaßt, DU sollst den Herrn, deiınen (jott lheben VOIN

SaNzZCM Herzen,; Von SaNzZCI eei]e und VON SaNnZCHN Gemüt‘,? dann meınt P

damıt auch un  N Und dıe Feststellung des postels Johannes, „„Wenn WITr

OS etiwa Fred Craddock: Preaching. Nashvılle/T 1985, S: 1017
28 Beecher fordert In seınen Yale-Vorlesungen In den en /0er Jahren des

Jahrhunderts, der rediger müsse der bestinformierte Mensch auf en se1n; 1es$ seti7ze
eıne gute College-Ausbildung WIE auch das Studium der Tageszeıtung VOTaUuUs (Baxter, ale
Lectures, 597 59, —6.

Apg 2,39
3() Daher die arnung In

Mt 2238
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WIT en keine ünde. betrügen WIT UunNns selbst‘, SCHAI1eE auch UunNns mıt e1n
Das Darbringen V Ol Lämmern als Sündopfer 1mM Tempel ist se1it der Zerstörung
Jerusalems 1Im Jahr 70 nıcht mehr möglıch Und WIT können nıchts geben,
für uUuNseTeC Uun! Genugtuung elısten. Deshalb ist D für uns entscheıdend,
WE der Apostel des Herrn schre1ıbt, dalß „Chrıstus Osterlamm““ Aur
UunNns geopfert” ist.> Diese Anwendung der ersten Person Plural auf die heutigen
Orer ist keın Anachron1ismus, sondern dıe theologısche Applıkatıon des
historıschen Rettungshandelns (Gjottes Zem für alle MalIl** Und S1E geht Hand In
Hand muıt der rechten Anwendung VON (Gjesetz und Evangelıum: Sıie macht
dem Hörer unmöglıch, den Hıeben des göttlıchen Gesetzes mıt dem Argument
auszuweıchen, da S1e eigentliıch für Jemand anderen weiıt WCR und VOT langer
eıt bestimmt Ja vielmehr., 6S ist eın oroßer Irost für eiınen Sünder mıiıt
einem gebrochenen Herzen: WE ıhm nıcht gesagt wırd, f So sıch selber
nıcht negatıv sehen, sondern WEeNN G1 eınen Pfarrer hat, der ıhm hler und jetzt
zuspricht, daß G1 gerecht und heilıg ist.

Das bedeutet, daß jede Predigt für dıe bestimmt ist, dıe einem konkreten
Jag unter einer konkreten Kanzel präsent S1Ind. Es geht S1e hre Sünden,
hre Ängste, iıhren Glauben und hre Hoffnungen; W ist ihr eben, für das OI1e
Korrektur, TOS und Wegweılsung brauchen.“* DiIie Predigt kennt eshalb sowohl
aubDbens- WwI1Ie Liebesziele ıne Predigt aus dem Internet, geschrieben VOIl

]Jemandem, der noch nıe mıt diesen Menschen 1Im selben Raum Wäl, ist WwW1e
eıne Fertigmahlzeıt AUuSs dem Supermarkt: DıIie Hörer verhungern nıcht, aber
S1Ee bekommen kaum die Nährstoffe., dıe S1E brauchen. Kın rediger Mag
darın gelegentlıch eiıne nregung oder Eıinsıicht für seıne e1igene Arbeıt nden,
aber GT soll nıcht VEISCSSCH, daß 6 6S mıt Patıenten tun hat, die Christus
als ihrem Arzt kommen. S1ıe brauchen das, W dsSs der Arzt verschrieben hat
Sıe sollen das, Was sS1e hören, begreıiten können, CS soll ihnen nutzen und S1e
sollen O anwenden können ihrer eigenen Zurechtweisung und Besserung und
ZUT Erziehung In der Gerechtigkeıt daß S1e als Menschen (jottes vollkomme
se1en, em u  n Werk geschickt.”?

Eın guter rediger kennt dıie Häuser selner Leute Er kennt hre Ängste
und Sorgen, dıe Versuchungen und rüfungen, denen S1e ausgesetzt Sınd, iıhre
Hoffnungen und Wünsche und hre denken und sprechen. Wenn

37 Jh 1,8
33 KOT Yr

In seinem Beıtrag „The Preacher‘s orkshop Serles“ nenn Donald Deffner fünf
Grundkategorien menschlicher Bedürfnisse ach Abraham Maslow (The ea] Word for the
Real World The Preacher‘s orkshop Serli1es Y St ‚OQUI1S, 1977, S.6ff.)

35 Tım 3,16f. In seiıner Analyse der Invokavıtpredigten Luthers demonstriert LerOuX, wıe
dıe Hörer mıt ıhren rwartungen, Eınwänden und Handeln durch den eDTrTauCc bestimmter
rhetorischer Miıttel in der Predigt vorkommen (beteiliıgte Akteure kommen selbst &e Wort”,
eDrauc der U SCC LerouX, Luther‘s Rhetorıic, SL: 61, 65)



Präsent redigen
G1 dieses Wıssen geistlıch einsetzt, g1bt D ıhm eınen beträc  ıchen Vorteıl
gegenüber jedem Gastprediger ganz schweıgen VOIN dem „Evangelısten“
auf der Mattscheı1ibe In den Wohnzımmern se1iner Gemeindeglieder) obwohl
die Verwurzelung In eiıner bıblıschen Anthropologıe und rhetorische rfahrung
In der Wahrnehmung der Hörerreaktionen diıesen Abstand verringern, WEn

eın Pfarrer VOIl eiıner anderen Kanzel predigt Darüber hınaus bewahrt ıhn dies
davor, zwıschen „wahren” und anderen Chrısten untersche1ıden. Und es älßt
keınen Raum für dıe Vorstellung der Örer, daß das (Gjesetz 1L1UT für dıe gedacht
ist. dıe 6S „nötıg”” en

ESs ist eıne allgemeıne rfahrung, da eın rediger, der in die auser se1liner
Gemeindegliıeder geht, eıne Gemeıninde hat, dıe ZUT Kırche geht Eın rediger, der
mıt seinen Gemeindegliedern lebt, der ihnen zuhört und während der OC für
S1e betet. raucht sıch nıcht davor Sscheuen: Von der Kanzel iıhren Sünden
und Nöten sprechen. Er wırd siıch WAar nıcht WwWIe In der prıvaten Seelsorge

den Eiınzelnen richten mıt seinen persönlıchen Nöten und Sünden., aber DE

pricht Von Sünden, dıie In der (Gjemeı1inde und ihrem Umiftfeld egangen werden
oder mıt ein1ger Wahrscheinlichkeit egangen werden würden.“® Er rag nıcht

sehr nach dem. W as dıe Gemeindeglıeder hören wollen, als nach dem, W dads s1e
VO  Tn Gjott nötıg en eiıner bestimmten eıt und einem bestimmten
Nach Walther ist olches redigen 1im eigentliıchen Sınne „zeitgemälß:.“

Krankheitssymptom, Heilmittel und Zie] der Predigt
Eıiner der einfÄußreichsten homiletischen ehrer der Missour1-Synode 1Im

Jahrhundert, Gerhard Aho. seline Studenten, mıiıt eiıner gründlıchen
EFXesese des betreffenden Schriftwortes beginnen. In dem Bewußtseın,
daß Menschseıin bedeutet, eiıner höchst ernsten Krankheit ZUu leiıden, der
.„Erbsünde‘“, wırd dann nach der konkreten Manıfestatıion ın ıhrem Schriftwort
gesucht, dıe für das zugrundeliegende geistliıche Problem symptomatısch 1St33

Als eispie 1J1erfür Mag der Auszug der Israelıten aus Ägypten diıenen. S1e
entkommen., aber S1e eifanden sıch fast sofort ın eiıner Sackgasse. Vor

iıhnen WAarTr der Weg rc das Schilfmeer versperlTt, VON hınten näherten sıch

316 Dieser Aspekt wurde VON Aho 1m homıiletischen Unterricht betont. Vgl Baxter, ale
Lectures, Sa

37 Walther., Pastoraltheologıie, Vgl LerouX, Luther‘s etfOrıc “ Presence 1S that element of
proof that 1S created when speaker makes focused-upon ubject IMNOTEC Impressive, sıgnıfıcant,
and real {O the audıence.“ (‚Präsenz ist eın Element der Überzeugung des Hörers, das entste|
WEeNN der precher das zentrale ema für dıe Hörerschaft eindrücklıcher. bedeutsamer und
realer werden 5:30: Hervorhebung 1Im Orıginal). uch dıe Darstellung rhetorischer
Vorgehensweıisen unter der Überschrift „Presence” |,Präsenz’], OD

38 „„Our ask In preachıing 1S LO analyze the surface In terms of the 1LNOTC basıc malady,
SIN.  6 (‚Unsere Aufgabe in der Predigt ist CS, die äußeren ymptome VOT dem Hıntergrund des
grundsätzlıche: roblems. der ankher der un! analysıeren.‘ erhar!ı Aho Sermon
Theory Wayne/IN ZOTFZ2: . Hervorhebung 1Im rıg1na.
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dıe ägyptischen Oldaten mıt oroßber Geschwindigkeıt. In dieser Lage begannen
S1e, Mose und (Gjott murren.”? Warum? Weıl hre ugen dıe
ausweglose Sıtuation sahen, In der S1e steckten, aber (Jott sahen S1e nıcht Das ist
iImmer wlieder auch Problem ber W1e außert 6S sıch In unNnserem Leben?
Wır IMNUurtren nıcht Moses., und WITr mOögen auch nıcht laut Gott
aufbegehren. ber vielleicht WIT mıt uUuNnscIienNn Händen. indem WITr immer
unregelmäßıiger beten. we1l WIT den 1INAruc aben, daß CS nıchts nützt, oder
mıt uUNsSCICN üßen, indem WITr der Kırche fernbleiben Oder WIT suchen andere
Gottesdienstformen und emotionalere Predigtweisen In der offnung, Gott auf
solche Weıse besser spüren und echte geistliche Erlebnisse bekommen.

Das Ziel des Predigens ist Urc das bestimmt, WAas Gottes Wort erreichen
11l Zu eıner konkreten Gruppe VonNn Menschen predigen e1 mıt einem
klaren Ziel predigen. In dem Ansatz Ahos, der darın seinem älteren, In St
LouI1s lehrenden ollegen Caemmerer folgt, ist dies CN muıt dem S>Symptom
oder geistliıchen Problem verbunden., das In einem bestimmten Schrıiftabschnuitt
und In der Gemelnnde OITfenDar wiıird.“ Es ist unwahrscheinlich, daß Mose den
Israelıten In Exodus 14 eiıne ange Predigt gehalten hat ber ıhr Zie]l Ist In der
Schrift festgehalten: „Fürchtet euch nıcht, steht fest und cseht Z  5 Was für eIn
Heıl der ERR heute euch tun wırd“‘ 13) So oft diese erıkope 1im
Jahrhundert gepredigt wırd, geschieht dies mıt demselben Ziel Da (jottes olk
fest steht 1m (Glauben und erkennt, Was der Herr für seine Rettung tut Das ist
se1n Zie] und der rund, W adLrlUunhl w WIe bısher auch heute unNns pricht

Wenn sıch der Hörer allerdings 11UTr anstrengen müßte, solche
j1ele erreichen., 1Im Gilauben stärker werden und besser eben, dann
waären dıe rhetorischen Fähigkeıten des Predigers, dıe Inspıration HC
seine Worte und seIin persönlıches Vorbild entscheiıdend für alles Predigen.”
Die Menschwerdung des Sohnes (jJottes hätte ihren AaLZ In eıner fernen
Vergangenheıt und ware VO geringer Bedeutung für dıe Gegenwart, selbst
WE hre Hıstorıizıtät nıcht nfrage gestellt würde. Die Ursünde, gleich einer
61 anderer Krankheıten, würde Menschen heute nıcht mehr
WI1IeE früher.“* Und dıe re V OIl (Geset7z und Ekvangelıum ware Geschichte
39 E X 14,10—-12

Aho, Sermon Theory WE Zur Irıas VON Zuel: Problem und Miıttel vgl dıie Eınteilung der
S5Systematischen Theologıe In der Lutherischen Orthodoxı1e ach NIS (Zıel), media (Mıtteln)
und subiectum dıe sündıge Person, d.ı der ensch; ach Preus: The Theology of
Post-Reformation Lutheranısm Volume udY of T’hoelogical Prolegomena. St OQUI1S-/
und London 1970,
Brooks definiert redigen als eıne Vermittlung VonNn anhrheı durch dıe Persönlıc  eıt des
Predigers („the bringing of TU through personalıty““, Paul CO! Wilson, The Practice of
Preaching, Nashviılle/T. 1995, 5,/6) Robıinson 1ßt dıeser besonderes Gewicht be]
(Baxter, ale Lectures, 5.40), Peter Forsyth pricht VON deren ‚„‚sakramentaler‘‘ Bedeutung
für dıe Botschaft a.a.O., 5.24) Ahnlich John Broadus, Jesse on Weatherspoon, John
Kıllınger, ıte

Vgl hıerzu 78 Herbert Farmer: The Servant Word. London/UK 1942, X 265
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vielleicht eın Teıl der Kıirchengeschichte, aber ohne wesentlıiıche Bedeutung für
dıie systematisch-theologische Besinnung 1mM Rahmen der Predigtvorbereıitung.
DiIie Heılıge chriıft würde VOT em als Quelle der Inspıration oder als nleıtung
dazu dıenen, WIEe INan AUus dem eigenen en das Beste machen kann.“

ätten WIT CS nıcht mıt der Präsenz des Dreieinigen (Gjottes In seinem Wort
tun, dann ware dies UNsSCIC Sıtuatıon, WEeNnNn WIT den Predigttext für den

kommenden Sonntag studieren oder dıe 1ıbel auf der Kanzel öffnen und uNls

ZULE Gemeinde wenden. Doch eın rediger beginnt seine Vorbereıtung als
Hörer. und dıe Stimme., dıe DE hört, ist nıcht das Echo seiliner eigenen, sondern
dıe selines Schöpfers und Rıchters, se1ines Erlösers und Irösters. rediger und
Hörer en ıhrenl 1Im Erlösungswer: Christıi, aber S1e tragen nıchts dazu
be1 Es kann 1L1UT eINe Art der Werkgerechtigkeıt In der christlıchen Predigt
geben Dıie Gerechtigkeıit des erkes Chrıstı, der es hat, W dsS das (Gesetz
verlangt, und der s für uns hat Dem, W dsS dıie systematısche Theologıe
als ImpDutatio dieser Gerechtigkeıt für den einzelnen Gläubigen bezeıichnet,
entspricht In der Homuiletik dıe applicatio. Das Evangelıum g1bt uns das, W ds

(Gott VON unls fordert.“* In ezug auf dıe Predigt bedeutet das, dal3 dıe göttlıche
Absıcht. dıe In einem Abschnıiıtt der chrıft {ffenbart ist, VON deren göttlıchen
Autor alleın vollbracht WIrd.

Damıt rückt en drıtter Aspekt In das Blıckfeld Wıe ('aemmerer Aho
seıne Studenten. zusätzliıch dem Symptom malady) und dem Ziel 204 nach
dem Miıttel suchen, dieses Ziel erreichen oder anders ausgedrückt,
dıe Kraft (power) entdecken, dıe sıch direkt auf das Problem und den
erreichenden Punkt (point) bezieht.® In Exodus 14 1e9 dıies In der Tatsache,
daß Gjott persönlıch andelt und den Lauf der Natur en daß der e1n:
se1ın olk nıcht überwındet. Inmiıtten der aussıchtslosen Sıtuation öffnet sıch
der Weg ZU verheißenen Land

Das Wesen des es Gottes und seiner Verkündıgung In der Predigt
verstehen ist eın Akt des aubens Es ist das Werk des eılıgen Geıistes, den
(Jott Mr das Wort selbst g1bt Dies efreıt den rediger VO  — alschem Druck
Sr den vielen Erwartungen der HÖTG WenNnNn CT sıch dıe Vorbereıitung der
Predigt macht Dıie uCcC nach dem ZAeN. dem Problem und dem Miıttel In der
erıkope iıhm. auf dıe Präsenz der (jJemeılnde 1mM Wort (jottes achten
und auf dıie Präsenz des Wortes (jottes in der (jemeınnde. asselibe orgehen
kann Gemeindegliedern In iıhrer eigenen Lektüre der chrıft nützlıch se1In.
Wo S1e auf diese Elemente nıcht ausdrücklıch In einem bestimmten Abschnuıtt

43 Vgl andolph, Davıd James: TIhe Renewal reachıng In the Twenty-First Century. The ext
Homuiletics. Miıt einem Kommentar VON Stephen eıd Eugene/OR 598

Vgl Walther: Dıe rechte Unterscheidung VOIN (Gjesetz und Evangelıum. St. ‚QU1S;
901

45 Aho, Sermon eOTYy L, S.14f.
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stoßen. können S1e S1€e 1im unmıiıttelbaren Z/Zusammenhang oder In der Schriuft als
SaNzZCI erkennen .“ So en S1I1Ee Irost In der Tatsache., daß (jJott dıe Angste und
Bedrohungen In ıhrem en kennt und daß CF persönlıch In der Geschichte
der Welt andelt, SIE überwınden. Er hat selnen Sohn gesandt, dıe

dıe verloren Und S1Ee auf se1n Wort VO esepult oder der
Kanzel hören, da ist gegenwärtig, Glauben stärken, verwundete Herzen

heıilen und Chwachnhe TOsten

DIie Predigt als ommunitikation
Die Entstehung derSO  en HNEW homiletic In den 600er und /0er Jahren des

20 Jahrhunderts geht aufeıne e1 VON Faktoren zurück. DiIie Dreipunkteform
stand mıt der eıt 1Im Ruf e1Ines Standardformats, das keiınen Bıl mehr besaß */
DiIie Entwicklung der Massenmedien 1ng and In and mıt einemen
Interesse der etfor1ı und den Reaktıonen VON Zuhörern oder Zuschauern.“®
Neue Kommuntıkationsmodelle CiIeDIien das Interesse Predigtweisen.””
Diıe NECUC Hermeneutık prägte den BegrIiff des ‚„ Wortere1gnisses‘“, dessen
Anwendung auf die Predigt nahelag.”” Die Infragestellung er Arten VON

Autorität 1Im revolutionären 1ma der 600er Jahre bot das Argument für vielfache
Experimente mıt „Dialogpredigten“‘ ın den folgenden Jahrzehnten >' 1ele davon

(zu Recht) VON kurzer Dauer, aber SIE riefen eıne klassısche Erkenntnis
der eior1ı 1INs Bewußtsein: Der Hörer spielt eiıne entscheıdende
für jede der mündlıchen Kommunikation.°

Von diıeser anrneı gute rediger en Zeıliten überzeugt. Das
ist keın Zufall Es ist dıe Konsequenz der TE VO Wort (jottes: (jott ist In

46 ach Rıchard Caemmerer: Preaching for the Church St. LOou1s/MO 1959, (0—9
A / Edwards, Hıstory of Preaching, s5. 800
45 Wıllıam Henry Levering: The Development of the 1el of Homuiletics In merıca from
f JTemple Universıity Thesıs Phıladelphia/P., 1986, urchweg; Andrew
Blackwood, The Preparatiıon of Sermons. London/UK 1955, S30

49 Eınen Wendepunkt für eın erneuertes Interesse dem Verhältnıis zwıischen Oorm und Inhalt
in der Predigt markıert das Erscheinen des Buches „Desıign for Preaching“ Von Henry rady
Daviıs 958 Phıladelphia/PA). uch Fred Craddock As One Wıthout Authorıity. Revısed
and 1ıth New Sermons. St. Lou1s/MO 2001. 5.43; SOWIE 1ıle' ul Preaching.

Practical Primer of Homuiletics. TAan! Rapıds/MI 1973, WT
Wilson, Practice, s5.63

Rıchard Lischer: eology of Preaching. Ihe Dynamıcs of the Gospel. Revıdıerte
Ausg. Durham/NC 1991, s 31. Vgl den programmatischen ıtel VON Henry Eggolds Buch
„Preaching 1S 1alogue* (‚Predigen ist eın Dialog‘; (C'oncıse Introduction LO Homuiletics.
ranı Rapıds/MI

52 Vgl kugene Lowry: The Homuiletical Plot. The Sermon Narratıve rm Louisviılle,
2001. V1l

53 (1ert tto Die unst, verantwortlich reden. (jütersloh 1994, SA
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seinem Wort gegenwärtig, und vn richtet sıch den Hörer der Gegenwart.
DIie Predigt vermuittelt nıcht 1Ur kognitiv Informatıon, s1e wirkt entscheidende
Veränderungen In denen. dıe S1e hören. Oder. WIeEe der orthodoxe lutherische
eologe alomon CGlassıus formulhierte: (Gjott kommunizıert sıch selbst.°* Diese
Überzeugung ist er fest verwurzelt In der bıblischen Theologıe. Sıe ist dıe
rundlage jeder gu Predigt In der Geschichte der Kırche Sıe ist das Wesen
der apostolıischen Predigt und ogründet auf einem Apostolat, der den oten
bevollmächtigt und zugleic verpflichtet, 1im Namen Christı sprechen, und
den sıch Chrıstus selbst bindet.° SIie ist das Kennzeıichen elines Verständnisses
des Predigtdienstes als eines integralen Bestandteıls des ordınıerten Amtes Sıe
INa nıcht verhindern, daß Menschen der Kanzel einschlafen. aber SI1Ee hat
die Kraft, dıe aufzuwecken, dıe tOL sınd In ıhren Sünden, daß Ss1e aufstehen
einem Leben.°®

Das Prasens in der Predigt
Die Reformatoren sprachen Von der VIVGO VOX evangelı, der lebendigen

Stimme des Evangelıums.”‘ Sıe bereıt, aliur ıhr en lassen, we1l
SI1E überzeugt daß dieses Wort dıie VON un!| und Todr dıe vn

glauben. SI1ie wußten sıch für ıhr Lehren und redigen verantwortlich VOT dem
lebendigen (jott Der ist In seinem Wort präsent Was für ıne Verantwortung
und Was für eın Vorrecht für dıe, denen Gn anvertraut ist. Chrıisten auf der Kanzel
ebenso WIe iıhr. Hrc dıe Verkündiıgung des Evangelıums kommt (ijott
un  N Er vereınt sıch mıt uns Hrc seinen Leıb und Blut, indem dıe Elemente
des Sakraments Irece se1in Wort konsekrtiert und eben adurch 1Im Glauben
empfangen werden.°® em dieses Wort fortwährend gepredigt wird, en
WITr uns selbst darın eingeschlossen, und CS nımmt seiıne Wohnung In un  N Es
oIfenba UNseTIC ünde, VOT em aber OTIIeNDa 6cS uns das HNeischgewordene
Wort, Christus. eıl

Dıiıe Sıtuation des Menschen VOT (Gjott bleıbt 1eseIDe en Zeıten. und dıe
Heılıge Schrift ist en Zeıiten predigen. Miıt Walther bekennen
WIT, daß solche Predigt immer zeıtgemäß se1ın hat Dıe Kırche ist nıcht WIE

54 alomon GLAsSSTIuUS: Or vıtae. Der Baum des Lebens/JEsus Chrıistus/Aus göttlıcher chrıfft
Urc dıe na des eılıgen e1listes vorgestellet/ Vnd tröstlıcher Betrachtung/vnnd
nöthıger Lebenserbawung in fünft uchleın verfasset. Jena, 1629, S 136 Für cdiesen Hınweils
danke ich Armın Wenz, (persönlıches Gespräch).

s Rengstorfs Ausführungen ZUM Jüdıschen Apostolat (Theologisches Wörterbuch ZUmMm Neuen
Testament. Stuttgart/Berlıin/Köln 1933/1990 Artıkel AÄTOGTtOAOC, B.2 Das spätjüdısche
Rechtsinstitut des W,z

56 Eph 5,14; Rev und
5 / Martın Luthers er'|! ıtısche Gesamtausgabe. Weimar 1891, sS.259 Vgl

Eggold, 1alogue, S: 19f
5 N4 G
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e1in Mensch, der alt geworden ist und In edanken 1UTr noch In der Vergangenheıt
ebt Wır sprechen nıcht In elıner alten Sprache, dıe 1Ur wenıge verstehen. Wır
prediıgen das, W ds (Gott In der Vergangenheıt hat, we1l G: C für unNns Heutige

hat Kr ıst (jott-mit-uns. In diesem Siınne ist christliıches redigen 1im
wesentlıchen eın redigen 1Im Präsens. Und WIT predigen In der Gegenwart
derer. dıe kommen., CS hören.

2.1 Der historische Abstand und der Umgang mit ihm
ew1 unterscheidet sıch Alltagsleben beträchtlıch VON dem

rahams., Rahels, des Gerbers Sımon oder der Purpurhändlerıin Lydıa.””
Außerlich betrachtet hat die lokale und globale Kultur Begınn des drıtten
Ja  ausends nach Christı wen1g2g mıt der ihren gemeınn. Wır en auftf
verschıiedenen Seılıten der u  ärung und der technıschen, wıissenschaftlıchen
und dıgıtalen Mbruche der etzten dre1 Jahrhunderte.° Unser Zeıtalter wiırd
nach selinem Selbstverständnıis VON dem Realısmus der Vernunft, nıcht VON dem
(Gslauben transzendente Zusammenhänge reoiert. Und viele lauben, daß CS

unmöglıch ist, diesen gewaltigen Graben überwınden: Die Geıistesgeschichte
O1g eiıner Einbahnstraße

Aus dieser Linıe 01g dıe verbreıtete Vorstellung, da dıe Predigt dem
Hörer nıchts zumutfen ollte, für das D keine plausıble rklärung o1bt DiIie
under als hıistorische Ereignisse predigen könnte ihn verwiırren, da CS

ıhn mıt einer Weltsıicht konfrontiert, die nıcht selne eigene ist ıne el1eDte
Methode., solche pannung verme1ıden, ist die, den Schriftabschnit wI1e eıne
ammlung ansprechender edanken gebrauchen. Der rediger holt viele
davon hervor, WIe ıe eıt erlaubt, dıe Hörer nıcken ankbar, und e1: gehen
mnıt einemuGefühl über sıch und die Welt nach Hause ®!

ıne andere Möglıchkeıt ist HE: AUus einem alten ext eiıne TE ziehen.
Ohne Rücksıicht auf dıe ursprünglıche Sıtuation eiınes Erei1gn1isses oder eines
Wortes der eılıgen chriıft und sehung VON den realen Personen.
dıie en Teıl davon wırd AUus einem Bıbeltext eıne zeıtlose ahnrheı
herausdestilhert. Dieses orgehen ist da besonders verbreıtet, über einzelne
erse gepredigt wird.®*

59 Apg. 9,453: 16,14
ach Jensen ist miıt der dıgıtalen Revolution das Ende des „Gutenberg-Zeıtalters‘ gekommen
und der Anfang eiINnes ıchar« Jensen:  ınkıng In StorYy. Preaching In Post-
Lıterate Age Lima/OH 1993, « 5 und durchweg). Vgl andolph, Preaching In the Iwenty-
1rS! Century, 5.8,
Vgl aVl: Buttricks krıtiısche Auseinandersetzung mıt der sogenannten „Textpredigt‘
Homuiletic Moves and Structures. Phıladelphıia/PA 1987, R N

672 Vgl 10N Jones: Princıiples and Practice of Preaching. New ork 1956, S 951 TaddocC.
Wıthout Authority, S 145{71. Reu warnt seıne Leser ausdrücklich VOTL dieser Tendenz
(Homuiletics. anual of the eOTY and Practice of Preaching. Chicago/IL2
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ıne aANAHCHE Methode iıst dıe symbolısche Interpretation bıblıscher
Ere1ign1sse. Das o0t der Jünger, das VO Sturm hın- und hergeworfen wiırd.
und dıie ellen werden ZUT etapher für dıe Stürme des Lebens )as Verlıes,
In dem Paulus sıch efindet, wırd S sprichwörtlichen Gefängni1s uUunNnseTEeI

Ängste und Sorgen. DIie Krankheiıit des Aussatzes wırd Z 1ınnbD1ı unseTeT

sündıgen Natur. IDiese der Auslegung ist nıcht ohne bıblıschen TUunNn! IDIe
Apostel interpretieren bestimmte alttestamentlıche Ere1ign1isse allegorisch.®
Krankheıt und alles, Was en In dieser Welt edroht, ist eıne olge
des Sündenfalls.®* Der chöpfer, der VOL leibliıchem chaden CWa. und der
Heıland, der dıe Gewalt der Uun! und des es gebrochen hat, ist erseibe
(Gijott Dennoch oılt Wo dıe konkreten aten (Gjottes In dieser Welt nıcht als
solche verkündıgt werden. riskıert diese Methode den Eindruck eines Gottes,
der symbolısche Handlungen vollzıeht. Statt persönlıch (und 1m menschlıchen
Fleisch!) In den amp dıe Folgen des Ungehorsams der Menschheıt
einzutreten .°

Dıiesen Vorgehensweıisen ist geme1nsam, daß QIE den hıstorıschen Abstand
zwıschen uUuNnseTITCeI Sıtuation und der, dıe sıch In den bıblıschen Abschniıtten
wıderspiegelt, 1mM wesentlıchen ignorleren. Das gleiche gılt für eın Verständnis
der Predigt qals eiıner inspirıerenden Rede über alte, VON (Gjott eingegebene Worte
Dıie Verfasser der bıblıschen Bücher inspırıert, und der rediger gebraucht
hre Worte, dıe (Gemeıinde inspırlıeren. ber Was NnutLzZ Inspıration, der
Mensch nıcht In Rechtftertigung und Heılıgung Uurec den eılıgen Ge1lst erneuert
wırd, der ıhm das rettende Werk Christ1 zueignet?®®

Im Gegensatz dazu können dıe Hörer auch eingeladen werden, mıt dem
rediger iın dıe Vergangenheıit reisen. Er öffnet dıe Luke
eıner rhetorıschen Zeıtmaschine., indem S1e auffordert sıch vorzustellen,
da S1e Spiıone SInd, dıe mıt Josua iın geheimer 1ssıon ericho
erkunden ®’ Sıe sollen sıch dıe Kınder Israel begeben, cıe den Wassern

Babylon sıtzen und Iränen vergleßen 1m edenken dıe Zerstörung des
Jempels INn Jerusalem und den Verlust des VOoN dem wahren Gott angeordneten
Gottesdienstes ©® Mıt dieser Methode beschränkt sıch dıe Predigt nıcht NUr

auf den kognıtıven Bereich Sıe involviert den Hörer emotional, oren wırd

63 Röm 5,14: Kor 10.4: Gal 4,24f. us  Z

KÖöm 7,24, S22 Kor 322
65 Präsentes redigen ist im Kern inkarnatorisches redigen. Wo 1eS N1IC: mehr gegeben ist,

AuU! sıch das Symptomatısc: in der der Predigt Von der Auferstehung Chrıstı Vgl dıe
exklusıve Alternatıve, dıe Paulus In Kor ftormuheert.

66 Apol 1 V, FA 5
67 Num 13 Vgl Craddocks krıtische rwähnung dieser Methode in seinem Vorwort LOWTY,

Plot, XVI uch Lowry, Wıthout Authorıty, S.97/
68 Ps 137
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7U rleben Das kann sehr wirkungsvoll se1nN. bleıibt jedoch e1ın rhetorischer
YIC DIe Orer sınd keine Jüdıschen Splone. Höchstwahrscheinlich en
S1€e keıne Ausbıildung für eınen olchen Auftrag Und S1e würden 1m antıken
eriıcho chnell auffliegen mıt ihrem deutschen Ak7zent und ihrer eıdung.
Sıie Ssınd auch keine en 1m ExIil, fern der He1ımat und außerstande, (jott
gemä selıner Anordnung anzubeten. Sıe efinden sıch In einem christliıchen
(jottesdienst und In einem Gotteshaus, das eınenar und eınen Taufstein
herum gebaut ist. Diese Methode May gelegentliıch dazu dıenen, einzelne Punkte

unterstreichen. aber ıhr Nutzen für dıe Predigt bıblıscher CXTEe ist begrenzt.
ontras und Kontinuıta
DIie historische und die aktuelle Sıiıtuation

Der Graben muß überbrückt werden. er ezug auf das geschehene
Heıilshandeln (jottes gehö ZU Wesen der Predigt ebenso WIe der auf dıie
akKtuelle Sıtuation der Predigthörer. er muß dıe hıstorische Sıtuation auf
beıden Seıliten respektiert werden. In seinem Studierzımmer nımmt der Pfarrer
eıne gründlıche KExegese des Textes VOIL. Er meditiert eingehend dıe geistliche
Sıtuation se1ner Gemeıninde. Und I: bringt el In der Predigt FEın
olches ogründlıches tudı1ıum des JTextes WwI1Ie auch der Hörer In ihrer Jeweılıgen
Sıtuation kennzeıiıchnet verantwortungsvolles redigen. Die Vergangenheıt
gehö ebenso ZUT Geschichte Gjottes mıt seinem 'olk WI1Ie dıie Gegenwart,el
en iıhr e1igenes ec Wenn Gott In der Geschichte handelt, diese Welt

reiten, dann können WITr nıcht unhıstorisch die geschrıiıebenen Dokumente
seINEs andelns herangehen.

ıne Möglıchkeıit, el Seıiten in Beziıehung zue1nander setzen, ist der
w1ıedernNolte Wechsel zwıschen der bıblıschen Sıtuation und der der Hörer In der
Gegenwart. Der rediger sollte sıch jedoch VOT dem vorsehen, den eın
Tenn1isspıe aufZuschauer in den vorderen Reıhen hat Das Bemühen, den Ball
nıcht AdUus dem 16 verlıeren während OT: hın und her über das Net7z 1egt,
ist rmüdend In dıe änge SCZOLCH zehrt diese Methode der Konzentratıon
der Hörer.

Solche Vorbehalte schliıeßen den eDraıiue dieser eihoden aufder Kanzel
nıcht grundsätzlıch au  N Bereıts ınnerhalb der eılıgen Schrift egegnet uns

dıe Predigt und TE des inspırıerten Wortes (jottes anhand selner früheren
mündlıchen oder schriftlichen Überlieferung, dıe Verfasser der Jüngeren
CNrıften sehen sıch bereıts muıt dem Abstand zwıschen Damals und Heute
konfrontiert. So bekennen dıe Psalmen dıe mächtigen Taten des Herrn In der

Dies ist ein Hauptgrund für dıe etonung des narratıven Predigens und der STOTY In der NeUEN
Homuiletik. Vgl Jensens Bücher „Tellıng the Story. Varıety and Imagınatıon In Preaching.“
(Miınneapolıs/ MN und „Thinkıng in Story'  me Fußnote 54)
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Geschichte se1nes Volkes und verkündıgen GE zugle1ic VOoON neuem. ”® Jesus zıti1ert
das (Jesetz und die Propheten.” Paulus ezieht sıch auf den Glauben rahams,
der ıhm als erechtigkeıt zugerechnet wurde, und erklärt Dies geschah „„auch

unsertwiıllen, denen 6S zugerechnet werden soll. WENN WITr glauben den,
der Herrn Jesus auferweckt hat VON den Toten.  S72 So gewınnt eın Wort
(Gjottes Aaus der eıt des alten Bundes edeutung für dıe Chrısten, dıe 61

schre1bt. In äahnlıcher Weılse faßt der rTIe dıe Hebräer dıie Geschichte (Gjottes
mıt seinem olk VOT dem Kkommen Chriıstı zusammen. ®

Dies bedeutet nıcht. daß der Kontrast zwıschen verschıedenen Zeıten und
Sıtuationen übersehen wIrd. Der Eınleiıtungssatz desselben Briefes benennt
sowohl den Unterschie: WIe dıe Kontinultät des Sprechens (Gjottes damals und
heute „Nachdem (jott vorzeıten vielTfac. und aufvielerle1 Weilise geredet hat
den Vätern urc dıe Propheten, hat DE In diesen etzten agen uns geredet
UC den Sohn.‘‘”* Und W ds sagt der AAnT habt gehört, daß gesagt ıst
iıch aber Sagc euch‘‘: I heser Kontrast kennzeıichnet den Begınn eiıner
Sıtuation. ES bleıbtei Das (Gjesetz muß bIis 7U etzten Jota rfüllt werden.
ber 1UN ist der Sohn (jJottes gekommen, dıies tun  76 [Jer Kanaanıterın
wiırd gesagl, daß CT 1Ur den chafen des Hauses Israel gesandt ist ber
ihr beharrlıcher Glaube empfängt eın Zeıichen, da dıe Mauer, dıie Ss1e VON

diesem 'olk trennt, eingeriıssen wiıird. ‘ Dıiıie O6 VO ottes olk
getrennt, aber Chrıstus bringtel als eınen Menschen. ® DIie
Zeremonialgesetze des alten Bundes sınd nıcht mehr ındend für dıe, cdıie Teıl
der Schöpfung sind. ”

redigen Im Prasens DIie Aktualitat des gepredi
och TOLZ dieser Entwicklung In der Heıilsgeschichte bleıibt dıie geistliche

Sıtuation des Menschen 1ese1lbe Er ist als Sünder geboren und kann nıchts
tun, unnn sıch AaUsSs den Folgen der un! befreıen. IDIe schnellwachsende Lıiste
der Errungenschaften der Menschheıit nthält keın Heıilmiuittel für dıe geistliche
ankhe1ı der Ursünde Der Glaube des Menschen sıch selbst WaTlT keıne TCUC

70 Ps 66; 78 bes 3—4)
S47

S Röm 4,24
/3 Heb 11,1—12,1.

HeD-TLT
FE 5,43
76 Mit 1 A
PE Mt 15,24—28
78 Eph Z ST
/9 Kol 1, 16ff.
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dee der Aufklärung.“ Versuche, dıe Welt ohne den wahren (jott erklären,
gab O® ange vorher. Der eigentliche Graben efindet sıch nıcht zwıischen
den In den bıblıschen Szenen erscheinenden Personen In der Vergangenheıt
und den modernen Menschen in der Gegenwart. Er verläuft zwıschen dem
eılızen Gjott und dem sündıgen Menschen. Das ist der rund, W aTlUulll (Gerhard
Aho Semimnarısten und Pfarrer anleıtete, In jeder Predigtperikope nach dieser
geistlichen Krankheiıt suchen. hre ymptome unterscheiden sıch VO einer
eıt SELE: anderen und VON eıner Kultur ZUTL anderen, aber hre Auswiırkung auf dıe
Menschen bleıbt 1ese1Dbe Deshalb mul un auch heute als das diagnostiziert
werden, WAaSs S1e ist. Das Gesetz muß gepredigt werden.

ber CS g1bt EIW. noch Wiıchtigeres, das gleich bleibt (1Jott ist treu Seine
onädıge Absıcht, den Menschen AUus diesem Zustand retten, bleıbt unverändert
1re dıe Geschichte 1INAUrc Be1l ıhm siınd Verheißung und F  ung CIins: GE

tut, W ds 1: sagt. Andernfalls ware CS VOI jeher sınnlos SCWESCH, das gesprochene
Wort aufzuschreiben und VO  — Generatıon (Generation über dre1 Ja  ausende

tradıeren. eder. der weıterhın glaubte und predıigte, W ds denen gesprochen
Wäl, dıe VOL ıhm lebten, hätte sıch selbst getäuscht.” ber (Gjenerationen Von

en und Chrısten en darauf vertraut, daß (GJott In seinem Wort präsent ist
und dal 6S auch für S16 bestimmt ist.

In diıesem Sınne ist bıblısches redigen 81 redigen 1m Präsens. Was (jott
In der Vergangenheıt und gesagt hat, wırd auf Sünder und ıhren In der
Gegenwart angewandt. Die Tradıtion der christlıchen Predigt wırd ortge
nıcht ange, WIEe rediger und Hörer darın Relevanz für ıhr en nden,
sondern weıl der heutige Hörer und rediger für Gott SCHAUSO relevant sınd
WIeEe dıe der Vergangenheıt.““ Im C des Wortes (Gjottes wırd dıe Sıtuation der
ersten Örer eines Schriftabschnittes transparent für das en derer, dıe In
der Gegenwart mıt ihnen als Hörer In einer €e1l stehen, we1ıl CS erseiDe (jott
ist. der redet. und we1l O 1e821DE menschliche Natur geht.. IDER bedeutet
nıcht, daß Vergangenheıt und Gegenwart einem einz1gen, unscharfen Bıld
verschmelzen. Moses hat nıcht Handy-Mobbing gedacht, als G: das achte

emphNng Eın Christ hat keinen Auftrag, dıie kınderlose Wıtwe se1lnes

X() Vgl Gen | ( Turmbau Babel) und das Beharrungsvermögen des Sem1ıpelagıanısmus In der
Geschichte der Kırche

In Ps
82 Vgl Pfitzner: Can make analysıs of human exIistence the Minal yardstıck for the

relevance of the Word of (G(J0d?“* ann ich meıne Analyse der menschlıchen Ex1istenz um

letztgültigen Maßlßstab für dıe Relevanz des Wortes (jottes machen‘?“*. Hermeneutical Problem,
5:53)

83 In selner drıtten Invokavıtpredigt VOIN 871 zıtiert Luther In selner Auseinandersetzung mıiıt
dem Konflikt in Wıttenberg das eispie das Paulus In en In Apg. In Luthers Darstellung
wırd der athenısche Kontext offensıchtliıch kontemporär; bringt Paulus ach Wıttenberg 1m

Jahrhundert und sıch selbst implızıt zurück ach en Im Jahrhundert nac. LerouX,
Luther‘s Rhetoric. 5:62)
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Bruders heıiraten. och dıe geistlichen robleme., dıe heute In der Gemeınnde
egegnen, sınd eın Resonanzboden für dıe Dıagnose und Behandlung desselben
Grundproblems O4n e Gott, WIe sS1e dıie Heılıge chrıft bezeugt Die Predigt
wırd eshalb das geistliıche Problem und das Ziel (jottes In selner Überwindung

beiden en der Zeıtleiste INn den 16 nehmen. Der rediger nımmt den
zeıtlıchen Abstand wahr., konzentriert sıch jedoch auf dıe geistlıche Irennung
des ünders VOIl dem eılıgen Gjott Aus seinem und pricht (jott alle Sünder
schuldıg, die 1m Gottesdienst gegenwärtig sınd, einschlıießlic sel1ner selbst,
und verkündet na allen, dıe Buße tun und glauben. Er verg1bt und behält
Sünden Das ew1g gültıge Gerichtsurteil (Jottes ergeht hler und jetzt: Das ist
redigen 1m Präsens.

Dies entspricht dem esen des Wortes (Gijottes Es ist VO einer ex1istentiellen
Dringlichkeıit Ww1e keın anderes Wort, das „„dUus menschlichem ıllen
hervorgebracht” ist.®“ Wır PTCSSCH nıcht ein1ge zusätzliche Tropfen Relevanz
dUus alten Texten. deren eıt abgelaufen ist Im apostolıschen Amt ist der
Amtsträger ohne Ausnahme den ıllen dessen gebunden, der ıhn gesandt
hat Er pricht nıcht In se1lner eigenen Vollmacht als eın frommer Chrıst er
egabter Redner), sondern In der Vollmacht des dreiein1gen Gottes., der sıch
selbst dieses Amt bındet Gott urteılt über un: heute ebenso WIeEe In der
Vergangenheıt, CI wıird asselbe Maß auch lag des Gerichts anlegen. Se1n
Wort kehrt nıcht leer ıhm zurück. Da das göttlıche Wort dem Sünder, der
CS ablehnt, nıchts bedeutet, ist ebenfalls ein Teıl selner Wırkung. Es verstockt
das Herz dessen. der CS blehnt, 6S leıtet dıe Zmkehr., dıie 65 aufnehmen. Am
Jüngsten Jag wırd keıne ünde., die VON diesem Wort der na heute getilgt
worden ist, mehr erwähnt werden. So wırd Gottes Wort AdUus der Vergangenheıt
In der Gegenwart für dıe Zukunft gepredigt für dıe ewıge Zukunft des ünders
mıt seinem Gjott

Präsentisches redigen ist er CN mıt dem Gerichtsaspekt des es
Gottes und seinem objektiven Charakter verbunden.® Verschiedene Menschen
hören asselbe Wort auf unterschiedliche Weıse J6 nach ıhren subjektiven
Erfahrungen und ihrer gegenwärtigen Sıtuation. Sıe asSsoz1leren unterschıiedliche
ınge mıt bestimmten verbalen und non-verbalen Signalen.“°errediger kann
VOoON Leuten erzählen, dıe ınge gehö aben., dıe Cr nıe gesagt hat Das bedeutet

x4 1.20f.
85 Römw
X6 Es g1bt Versuche In der Postmoderne, diese Erkenntnis hıs FÜ Extrem auszuweilten. Als

„offenes Kunstwerk‘“‘ wırd eines bezeichnet. das keinerle1 Bedeutung außer der besıtzt, dıe
In der subjektiven ea  10N des Rezeptors zustandekommt. Moderne Werbung etwa wäre
jedoch N1IC möglıch hne eınen hıiınreichenden ONseNSs ber die Bedeutung VON Worten und
Symbolen unter der anvısıerten Zielgruppe. 2011 Tklärte der eutsche Phılosoph arkus
Gabriel gemeınsam miıt seinem ıtalhıenıschen ollegen Maurı1z10 Ferrarıs das Ende der
Postmoderne und den Anfang eiınes Realısmus.
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jedoch nıcht, da das auf der Kanzel gesprochene Wort keiıne Bedeutung
sıch hat Es bestätigt NUT, dal3 bestimmte Kommuntkationsmodelle ungenügend
sind.®’ DIie außere Form ist nıcht eın neutraler ehälter. In den der rediger
das pac W as OT wiıll, und CS dem Hörer schıickt, der CS se1inerseıts
wılieder auspackt. [)as ist der Grund, WAaTUuTN eın rediger nıcht 11UT den
Gemeindegliıedern reden, sondern ıhnen auch zuhören muß Hausbesuche sınd
Teıl der Predigtvorbereıitung. Das gleiche gılt VOIN den oft zufällig entstehenden
Gesprächen 1im Flur des (Gemeindehauses oder der Supermarktkasse. Der
MmMenschlıche mpfänger ist Teıl des Kommunikatıonsprozesses. Schriftgemäße
Te trennt jedoch nıcht zwıschen dem menschlıchen Wort, das In der Predigt
gesprochen wırd, und dem Wort Gottes, als ob CS letztlich unmöglıch wäre, da
das eıne ZU anderen wiırd ®°

In Anbetracht der menschlıchen Natur o1bt 6S mındestens Z7wel ründe.,
W aTrUuTlll Hörer hören, Was nıe gesagt wurde. In Abwandlung des
paulınıschen Wortes VO unklen Spiegel, In dem WIT Jetzt (jottes Wiırklıichkeıit
sehen,” könnte Ian WIT hören dıe Verkündıigung se1nes Wortes eshalb
nıcht ollkommen., we1l CS ın der Welt uns herum und In unseTeIMM Herzen
aut ist Auf der anderen Seıite hören Hörer manchmal ınge, dıe S1e brauchen.,
auch WEeNN der rediger nıcht vorhatte., S1e Gott, der selner Kırche
das Predigtamt gegeben hat, o1Dt auch seınen eılıgen Geist, der 1mM erzen des
Hörers TOLZ der Begrenztheıt und Unvollkommenheıt des Predigers vollbriıngt,
Was CT wil1.?°

Die ramaltı des Gottes
Jesus Chrıistus eru weıterhın Männer In das Amt des Botschafters Er ist

das lebendige Wort ottes., das Wort, das Fleisch geworden ist. Dıie Welt
ist AIr dieses Wort emacht und wırd Hrc CS erhalten bIıs ZU etzten Tap.”
In einem Satz, der 1mM Präsens formuhıert ist und der alle ogrammatıschen
Regeln 1m Griechischen ebenso wI1Ie 1m Deutschen verstößt, sagt w JE
Abraham wurde, bın ich‘‘.?® Br ıst der ewıge Ich-bın, das Wort, das nıe vergeht.
em WIT CS aufnehmen., nehmen WIT ıhn auf. und wiß wohnt In uns mıt allem,

8 / Vgl das Modell, das dıe elephon- der Radiotechnik wıderspiegelt Sender TIransmıuitter
Empfänger).

XX Vgl arl Barths Theologıe des es ottes, WwI1Ie S1e In seiner Kırc  ıchen ogmatı
ZU Ausdruck OMM! (Bd K Dıie re VO Wort (Gjottes Prolegomena ZU[ Kırchlichen
ogmatık. München 1932, CO J6 u.a.

&XO KOr Z
Vgl dıe Auseinandersetzung In der en Kırche ber dıe Gültigkeıt (und amı auch efficacia
Von Sakramenten, dıie VON abgefallenen Priestern vollzogen wurden.
Joh SC Pet Ba

Y Joh 85,58
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Was dieses Wort verspricht: Vergebung, Rechtfertigung und ew1gem en Wer
in der Gegenwart gerechtfertigt ist. ebt nıcht mehr In Furcht VOT dem etzten
e1 in der Zukunft

Dies ist eıne exıstentielle ahrheıt, dıe dıe menschlıche rfahrung auf den
Kopf stellt S1e ıst viel spannender als dıe Vorstellung, WITr würden rühmorgens
mıt den Israelıten In der Wüste Manna ammeln oder feste Mauern mıt dem
ang uUuNseTeET gottesdienstlichen Instrumente ZU Eınsturz bringen Hıer geht
6S UNsSCIC Ex1istenz. Wır gehen aufden ew1gen Tod ber Chrıstus iıst hıer,

uNns stattdessen das ew1ge en geben
Eın rediger, der seıne Vorbereitung auf den Urtext und eıne sorgfältige

Arbeıt den ogrammatıschen und semantıschen /Zusammenhängen SOWIEe
der gedanklıchen Lıinıe gründet, wiırd In seinem Predigtdienst spannende
Entdeckungen machen. HBr wırd feststellen, dal3 viele Abschnuitte einem
dramatıschenau folgen.” Eın eispie dafür ist der Gefangenentransport
VON Palästina über das Miıttelmeer nach Rom, dem Paulus gehört.”“ Das
Schiffgera 1m Miıttelmeer In eınen Sturm und äuft VOT der nNnse auf eiıne
andban auf. DIie Seeleute rechnen mıt dem Verlust vieler Menschenleben
egen alle Wahrscheiminlichkeit erreichen alle 276 Personen Bord sıcher
dıie nNnse Dıeser Bericht wart Öörmlıch darauf, detaıilreic nacherzählt
werden. Er biletet lebendige Bılder für eıne metaphorische Anwendung auf
dıe Hörer etiwa Urc den Hınweils darauf, w1e chnell eın Mensch 1mM en
Schifftbruch erleıdet und WwI1Ie Gott selner e  ng kommt ber CS 1e9 eıne
tiefe geistlıche Dımens1on darın, dıe sıch In einer dramatıschen Umkehr der
Rollen manıfestiert. Während dıe römıschen oldaten nahe daran SInd, dıe
Gefangenen umzubrıingen, eın Entkommen verhindern, reitet eiıner VON

diesen das en er Paulus rag dıe Ketten des Kaılsers VON ROom, aber GE

hat Anwelsungen VON dem Eınen erhalten, der über en ırdıschen Armeen,
polıtıschen Mächten und Naturgewalten steht.?> Von diıesem Gefangenen lassen
sıch dıe Oldaten Befehle erteılen. Keın einzZ1ges en ist verloren. Was für
eın ErweIls der alleinıgen Gewalt (Gjottes für Paulus und dıe, dıe mıt ıhm Sınd.
Was tür eiıne gewaltıge Predigt über dıe C des Wortes Gottes, das seinen

903 DIie 1m wesentlichen dUus Konflıkt, Konflıktverschärfung und Konfliktauflösung bestehende
Spannungsspirale spielt eiıne zentrale In kugene ‚OWTYS Beıtrag 7ZUT Homuiletik
Dieses Modell des dramatıschen Aufbaus sıch be1 dem deutschen Dramaturgıker (Justav
Freytag 863 (Dıe Technık des Dramas. eIPZIg Sıe wurde in den 400er und 50er Jahren
des Jahrhunderts VOoN Andrew Blackwood (The Preparatıon of Sermons. London 19533
5 1062 vgl 268) und Trady Davis (Design for Preaching, 5:1825 auch 163, In dıe
homıiletische Dıskussion eingebracht. Für den inwels auf die Verbindung Freytag an
ich avl| Schmailtt, St. LOuUIS (persönlıches Gespräch).

4 Apg.
95 Apg. amı rfüllt sıch auch In cheser Sıtuation das prophetische Wort der Marıa im

Magnıfikat (Lk 9  5 ın der Person des postels (0)301881 in Rom ZUr Konfrontation des
Weltherrschers mıiıt T1ISTUS selbst.
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Apostel reftet. damıt CS mıt ıhm in dıe Hauptstadt der westlıchen Welt gelangt.
Hıer begınnt der Leser ahnen, daß Paulus eiıne Freiheıit hat, dıe orößer ist
als dıe des Be1bes, und eın cben, das mehr ist als der Märtyrertod, den CI dort
erleiıden wird.

Eın Tediger. der diese dramatısche Zuspitzung seinem Schreibtisch
entdeckt. kann entsprechende Schlußfolgerungen daraus ziehen und diese auf
dıie Kanzel bringen „„Gott ist orößer als uUunNnseTeE Angst” oder ‚„„Wer dem Herrn
vertraut, ist nıemals verlassen.“ Er kann darüber reden, wWw1e (Gjott auch heute
noch Menschen aus Gefahr rettet und Ürc manchen Sturm in iıhrem en
hındurc  rıngt. Er ann aber auch se1ıne Hörer 1m auiTie der Predigt diıesen
dramatıschen Entdeckungen teilhaben lassen, wWwI1Ie s1e ıhm selbst unter der
O6 wıderiahren sind:?® Da Gjott hlıer alle Erwartung handelt, da
CT dıe Rangfolge auf den Kopf tellt; daß wif dıe en vieler Menschen
eines Gefangenen wıllen re der selbst Ziel der Reise letztlıch den Tod
erleıden wird. Und dıe Hörer begınnen ahnen, WwWIe unwahrscheımlıich CS ist,
daß (Gjott S1€e reiten ollte, dıe dıie Gefangenen des Herrschers dieser Welt SInNd.
DIie Erkenntnis wächst be1 ihnen, da diese seine Absıcht der rund Ist,
diese vergänglıche Welt sıch iImmer noch weıterdreht. Er wiıll,. daß WIT und
andere das Wort des Lebens hören, das stärker ist als der leibliche :1Od. den WIT
erleiden werden.

Die Involvierung des Horers
Da eın olcher dramatıscher au mıt der ex1istentiellen Bedeutung der

göttlıchen Botschaft tun hat, ist nıcht aufdie narratıven Stücke der eılıgen
Schriuft beschränkt, sondern kennzeıichnet gleicherweise viele Lehrstücke Und
AdUus demselben TUN! verlangt DE In beıden (jenres dıe ungeteılte Aufmerksamke1r
des Hörers. So hat „prasentes redigen“” auch mıt Konzentration tun. Wıe
der rediger dıe Predigt 1INAUrc beıim Hörer ist, 111 8 auch,
da der Orer VOIl Anfang bIs Ende be1 ıhm bleibt Das erfordert Arbeıt VON

beıden Wo Predigten den Periıkopenreihen folgen, kann der Hörer sıch darauf
vorbereıten, indem Cr den entsprechenden Abschnıtt bereıts zuhause hest
Er kann den eılıgen Gelst Konzentratiıon beım Zuhören bıtten. Er kann
sıch darın üben, S anderen edanken während dieser eıt unter dem Wort
des Herrn eıne Auszeıt geben [JDer rediger kann selinerseıts VON

Sprechern er Zeıten lernen, klar sprechen, mıt seinem Gedankengang
eıner klaren, hörbaren Linıe folgen und are 1616 setzen.?’ Er kann
siıch auf das allmanhlıche Nachlassen der Konzentration auf selıten des Hörers

DIie etonung ZU induktiven (1m Gegensatz ZU] deduktıven redigen stellt eınen wichtigen
Beıtrag Fred Craddocks dar (s As One Wıthout Authorıty).

9’7 Gerhard Aho The Lively eleton. ematıc Approaches and Outlines (The Preacher‘s
Oorkshop Series. : LOou1s/MO 977 Im Ontras: Aazu spricht Aho (1ın Anlehnung
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einstellen, ındem CT Zusammenfassungen und Überleitungen einfügt und ihm
ermöglıcht, den rediger einzuholen, bevor el gemeInsam Z Schluß

gelangen.”“
„Predigen In der Gegenwart Gottes””, ‚„Predigen für Qie. dıe gegenwärtig

sınd““ und „Predisen 1m Präsens“ all dies afür, dal3 der
rediger nıcht eıne Vorlesung aufder Kanzel hält, sondern dıe Hörer persönlıch
und dırekt In den geistliıchen amp ıhr en hıneinnımmt. olches
redigen ist Seelsorge und Hausbesuch be1 der Gemeılinde als SaNnzZeCL. der
rediger se1in Manuskrıpt unter derDE vollständıe ausformulıert oder nıcht,
GE .„schre1ibt“ damıt nıcht eigentlich eıne „Pfediet- sondern bereıtet sıch auf
diese VOTL. Se1in Ziel ist CS nıcht. seıinen Gemeindegliedern vorzulesen,
sondern ıhnen sprechen. Manche rediger ziehen CS VOIL, das Manuskrıpt
aufder Kanzel lıegen aben, Ssınd aber mıt zunehmender Ubung In der Lage;
daraus „Sprechen: STa vorzulesen. Andere üben das freıe 8 anhand
eıner Gliederung oder eiıner Liste mıt den zentralen Gedanken.” In jedem Fall
hat mehr als e1in rediger dıe rfahrung gemacht, dal3 (Gjott ıhm während des
Sprechens Worte In den und legt, dıe 61 nıcht geplant hat, weıl ıhm eben
dıe indıvıduellen Menschen anvertraut sınd, dıe VOT ıhm sıtzen. So ernt eın
rediger, da be]l erArbeıt, die c1 kontinulerlich In seine Vorbereıitung steckt.
nıcht CS Ist, der spricht, sondern der lebendige (Gjott Und C staunt über diese
fast unglaublıche Wahrheıt Da (jott se1n wertvolles, lebensrettendes, ew1ges
Wort einem schwachen, sündıgen Menschen WI1Ie ıhm anvertraut und dazu seinen
eılıgen Gelst o1Dt, damıt CS das bewirkt, WOZU wjiß CS sendet. ıne Predigt, dıe
auf dieser rundlage gepredigt wırd, ist eiıne gute Predigt

UCCOC: VO der ‚Jericho-Predigt‘, „n which the preacher | marches around the outsıde of
ubject times makıng oud no1lse. The preacher 1S convınced hat the wa 11l fall

oWwn For the hearer, they rarely do.“ ‚In der der rediger sıiebenmal mıiıt lautem (jetöse
eın ema erummarschiert. ET iıst überzeugt, dalß dıe anı davon einstürzen werden. Beım
Hörer trıtt das selten e1in. 480 ö1.)

0X Aho, Sermon COTY [,i
99 John Broadus‘ „Treatise the Preparatiıon and Delıvery of Sermons‘” nenn pOSItIV dıe

Praxıs der gründlıchen Vorbereitung eines vollständıgen Manuskrıpts In Verbindung miıt
einem freien Vortrag auf der rundlage einer ausführliıchen G'Gliederung (revıdierte Ausg.
Jesse Weatherspoon. New OT'|! 1944, Jones befaßt sıch miıt der SanzZcCh Bandbreite
Von Möglıchkeıuten VU! Auswendiglernen der Ablesen eines Manuskrıpts ber den Vortrag
anhand einer ausführlıchen Glıederung hıs hın ZUr Stegreifrede (Jones, Princıiples,


